
Deutschland.

* viefe ° ° " Srankfu,

i„ Bn li» ' nicht, warum ick nicht mit Hrn . v. T
suna qm  x ‘l!)cri eu'3t iß ' et gebe keine bessere Ver

a “ r?* ' freundlich leben konnte : dar

wollen. ^ --s' g- Verfassung denken,
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bolvn unb S/nfui-A " ^ " SEtS, daß nicht Er u
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kann wohl sch vrem ganzen Wesen aristokrati

denn um so rtwa ^ °UÖ ^' )Vel' Urberzeugung komm
achte,, nicht oi>^ ^ ' mu** män  eniweder das (!
>n der Verfass '*  fiucktlg gelesen haben, oder n
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len io otffl[I . Journalisten ihre Ansichten mitju,
»sschen Merkur ^ Viatker , den <K
im.. " t. . *„*
Llacte», uvtb*Ui,i . ,n. lllU ^ 'tunq »in ihren Inseraten

" von »htrin Siai .rpunkte , un

ist eS auch natürlich , daß, während wir in den Rheinischen
Blattern lese», unsere Konstitution sey in ihrem ganzen We¬
hn aristokratisch,  in dem Hamburger Korrespondenten
Nr . r . b sehr ernst behauptet wird , sie sey viel zu de¬
mokratisch!  Doch so «lwaS habe ich sogar an meiner
eignen Person erlebt . Vor zwanzig oder 24 Jahren nann¬
ten mich die Aristokraten einen Demokraten , und die Demo¬
kraten einen Aristokraten : ich selbst wünschte ein Legokrat
zu seyn.

»UebriqenS finde ich es nicht wohl gethan , wenn sich
Journalisten als Werkzeuge des ParteigristeS brauchen las¬
sen , obgleich auf diesem Wege der Vertrieb der Blatter al¬
lerdings befördert werden mag . Ich sehe aber nichts verdienst«
liches dar :» , die Zwietracht auf solche Weise zu nähren.
Auch geziemt es sich nicht , eine Stadt , welche als solche,
und staatsrechtlich , eben so unabhängig ist, alS andere deut¬
sche Bundesstaaten , und deren Einwohner ihre Angelegen¬
heiten im Ganzen vielleicht besser zn beurkheilen im Stande
sind, als dir Bewohner manches andern Staates die ihrige »,
ungebührlich z» Hofmeister» oder zu bespötteln.

» Weil » die Hanauer Zeituna IN ihrem letzten oder vor«
l»bten Blatte behaupiet , die Minorität habe für die Am

nazjme der Verfassung gestimink, >o ist brejeS eben so falsch



öttb boshaft , als wenn sie , oder der Einsender , zu verstehen

giebl , diese Minorität sey keinesweges der achtunqSwerche

Theil der Bürgerschaft . Es sind hier in den >4  Quartieren
in diesem Augenblicke ( ich habe zu dem Ende die Quartier-

listen nachgesehen ) 44 ? 2 stimmfähige Bürger : von diesen

haben 2733 für , 47 gegen , und 1639 gar nicht gestimmt.
Wenn man nun bedenkt , daß wohl immer an 5 oo Bürger

in  Geschäften , in Bädern , auf dem Lande , abwesend,
andere krank , andere ganz untheilnehmend seyn mögen , so

dürfte wohl diese Minorität auf nicht viel mehr , alS auf

Nichts , herabsinken u . s. w - «

Anmerkung des Herausgebers.  Bei aller Ach.

tung , die wir sehr gern den Ein - und Absichten unsres

verehrten Korrespondenten zollen , können >vir doch in
Manchem mit ihm nicht gleicher Meinung seyn . Auch er

hat ja natürlich  seinen Standpunkt , von dem er die Sache
sehr natürlich  nach seiner Weise sieht . Wir haben bei
der Verfassung Frankfurts kein Interesse , als daS , welches

dem Freunde deS Wahren und Guten jede öffentliche An¬

gelegenheit einsiösien muß . Glaubten wir in der Konstitu.
tion eine aristokratische Tendenz , und eine ungleiche Behänd,

lung der verjchiedenen Konfessionen zu finden , dann sind
wir noch desselben Glaubens , den wir zu rechtfertigen su»
chen werden , ohne darum zu behaupten , daß wir Recht har

den . Daß Jeder unbefangen von Eigennutz und Leiden,

schüft die Wahrheit aufrichtig und ehrlich wolle , ist alles,
was man von dem Menschen federn kann ; ob sie ihm zu

Theil ward , kann und darf er daS selbst entscheiden ? Wer
behauptete dann am Ende nicht , in ihrem Besitze zu seyn?

Daß Andre die Verfassung Frankfurts zu demokratisch ftn,
den , beweiset so wenig gegen sie selbst , alS gegen » nS.

Wollen doch die Ultra - Royalisten in unsrer Person einen

besessenen Jakobiner finden , wie die Ultra/Deutschen einen

Franzosen , die Ultra -Franzosen aber 9 »ien ungerechten Tod¬

feind deS Franzosenthums in uns finden wollten . Wir selbst
wurden schon als Aristokrat , alS Mäßiger , alS entschiedener

unverbesserlicher Anhänger des Dentschthums , als Demokrat,

alS Freigeist und qls Sachwalter des Aberglaubens , in ver-

schicdenenZeiten , bei den wechselnden Behörde » förmlich an.

geklagt . Was beweisen diese Anfeindungen von alle » ent,

gegengesehten Seiten ? Daß man fern von ihnen in der
billigen , gerechten Mitte steht , und sich gleich bleibt , wenn
alles leichtbeweglich wechselt und flieht . WaS uns früher be¬

gegnet ist, kann uns auch noch begegnen , ohne das es unS

befremden würde : Die Menschen bleiben sich ja immer ziem¬

lich gleich , et genvi '2 stultorum ct slultitiae sunt varia.

Auszug aus en » m Briefe von Gießen,^

rg . Juli . Hier in Gießen beginnt ein neueS Leben auf?

gehen ; der vaterländische Geist hat nur geschlummert,^
stickt konnte er nie werden . Er ist mächtig wieder erstand
und eS soll » och herrliches daraus hervergehen . Das Eh »̂

gericht , nach welchem Sie mich fragen , gab die erste

anlassung zu einer allgem - incn Versammlung aller Stu »>>

renden , die ziveimal wiedeiholt wurde , bis ein Bejch^

gefaßt ward . Es hatten Buben auf eine empörende ^
Rache genommen an einem Andern , voll dem sie zumZ »̂

kämpfe gefodert worden waren.
Zum erstenmal war zu solchem Zweck die Universi"

versammelt ; jedesmal eröffnete die Verhandlungen ein »'

terländischer Gesang . Die Würde und Feierlichkeit , ^

der die Verhandlung ohne Störung durchgefiihrt w »r^
erweckte in Jedem das stolze Selbstgefühl , das hier so la»̂

gefehlt hatte . Hierauf kam ein Umlauf, 'chreiben aus
an die deutschen Universitäten , mit der Auffoderung , r
Landsmannschaften aufzuhcben und sich in einem Verbal

zu vereinigen . Die Aeltesteu der Universität traten z»s^
men , und auf einem vor einigen Tagen versammelten all?

meinen Gelage legte ein Studierender in einer kraftvoll '^
Rede den sämmtlichen Studenten den Vorschlag zu tW*

einzigen Verein der Universität vor . Aller BurschencoinNi

wurde für aufgehoben erklärt , aller Unterschied zwisä?

Füchsen , Brandfüchsen und Burschen soll fortan nie

bestehen , Jedem gleiches Recht und gleiche Ehre werden , ^
die Bestimmung nicht vergißt , die ihn hieher führt , sich aus?

bilden , alS Mensch , als Christ und für das Vaterland . ^
diesenGriindsätzen sollen LieGesehe deSEHrenspiegelS ausge ^ '

zu dessen Abfassung von >4 Tagen zu , 4 Tagen die schriftü^
Monika jedes einzelnen gesammelt werden sollen ; dann i»1

i»1

if*

ein Ehrengericht erwählt zur Handhabung der Ehrcngeff^
— Es waren nur wenige , die nicht mit Begeisterung

füllt wurden , und diese irften und dürfen wohl nie >"7

ihreS HerzenS Gesinnung laut werden lassen . Der

ward geschlossen und durch ein recht reincS und teutl#

Brüderfest versiegelt.

ES erhebt sich zugleich hier unter den Studenten
jijf!

Turnaustalt , die in ihrem Entstehen einen seriellen (
freudige » Wachsthum verspricht . Es bedurfte nur
kleinen Anregung , dann faßte die Lust und Liebe darj»

den Meiste, , Wurzel . Nun zieht schon täglich ein j

auf den Trieb und übt sich mit wackrem Eifer in allen 2 “^
künsten . Wir werden noch den Rektor angehen,

uns einen Platz außerhalb der Stadt eigeuthümlich 1



fcfniffe, und geht das durch , so schreibe ich an Jahn um
emen Turner.

Königreich der Niederlande.
k ü t t i ch, vem 22 . Juli . Der Mercure - Surveillant

»om 23 . enthalt folgende Nachrichten : » Der holländische
General Constant hat plötzlich den Befehl erhalten , scineAr-
beiten über die Grenzbenchtigung zwischen Frankreich und den
Niederlanden , mit denen er von dein Monarchen dieses Landes

eaustragt war , einzustellen , und dieser Befehl wurde auch
segle ich Vollzug gesetzt. Die französischen Kommissare,
Milche von Ludwig XVIII , mit derselben Operation beauf¬
lagt waren , haben ihrer SritS bekannt gemacht , sie hat¬
ten cinrn lirlaub von zwei Monaten.

>' Dc „ 14, erhielt ei» Regiment , das von MonS nach
^u>Haag aufbrechen sollte , Gegenbefehl , und die Truppen,
^lche ,n MonS liegen , wurden von einem General geinu-

wn ' Ankunft weder angekündigt noch vorauSgesehen
' v)n derselben Stadt werden alle Waffen aufgekaufc,

*ie  man erhalten kann.

, Engländer muntern di» Truppen , die sich in ih-
- >ahe befinde,,, zur Desertion auf . Die Preußen be-

J Ctl ß,e  ® tafct Rheims ; ihre Quartiere sind daselbst schon
aunt . Auch erfahrt man , daß die Engländer sich der

vemqchtkgen woUt^r , d»e Russen sich aber der
lutzrunq dleseS Vorhabens wldersetzte». Ein Brief ent-

. Nag >richt , Ludwig XVlll . tzabe zwei königliche Re»
- 'w-m -r abg^ , ^ Lille zu besetzen.

«ingcfSvt 5 ™11*1̂ t,i<le  Waffen durch di« Wälder

auii ^i ' ficnt berichtet , man treffe daselbst

und die H êrro ^ "̂ tssange des Grafen ArtoiS, und der Herzog
- - - - -

erwailer « ^ WUrCm m‘t jeder Stunde daselbst

°i, . l« „ « , m>», m, » m , 0. Suli ; ®i.
tenen D - , ' I0IUI,/ ^ ^che der König aus den verschie-

Au -teichnun ? mcht tm  ^ ilUriCrben  b ' bcn diese
Oberrath « des J  Dem zufolge ,st dem
Register - \ U * ^"fgetragen , ihre Name » auö feinem

daß die H r̂rn fcrner "klärt,
^ -Flandern f ' ' ^ bes und de Th,c „net de Leyemburg, in
Ludwiavan "d' ll' ^ ® a9tÄ ' auä tcm  H ' nneqau , und Hr.
sich unter " "' " an Vorsselaere , zu Antwerpen , welch«
sch"ft alS K. » , bn' 9Bcu,trnbm  befinden , ihre Eigen»

"verherrn verloren haben.

— Zu Brüssel ist der vormalige franz . Reichs -Erzkanzler,

CambacereS , angekommen.

— Das Unglück , welches die Ueberfchwemmungen in

holländisch Brabant und in andern Gegenden von Holland
bisher angerichter haben , ist schrecklich. Tausende von Men¬

schen haben durch die anhaltendsten Anstrengungen in der

Erhaltung . der Deiche westerm Unglück vorgebeugt . Soll¬
ten die Anhöhen um das Land von Altena den Fluthen wei¬

chen , so würden über 10,000 Stück Vieh , von denen bis¬

her schon manches aus Mangel an Futter verkauft worden ist,
verloren gehen . Viele Gegenden sind vom Rhein , von der
Leck und der Wahl überschwemmt . Manche Landstraßen

waren nicht zu passiren , und die Ankunft der Posten ward

verzögert - Mil Freude vernimmt man , daß da » Wasser

jetzt fallt.

England.
L 0 n d 0 n , 20 . Juli . Zu Dunninald in Schottland überfies,

d . 27 . Juni 1y *5 , die zwanzigjährige Toller eines LaNtmanns,
Namens John Lyall , ein Schlaf , der bis zum 3 o . währte.

De » folgenden Tag fand man das Mädchen wieder einge-

fi >lafen,und es blieb sieben Tage in diesem Zustand ohne die

geringste Nahrung oder Bewegung . Nach dieser Zeit schloß
man auS Zeichen , welche di . se Perlon mit der linken Hand

machte , daß sie zu Essen verlangez man reichte ihr etwas

Speise , und sogleich überfiel sie wieder die alte Schlafsucht,

di « bis zum 8 . August wahrte . Von dem ersten Anfalle
an schlief sie demnach sechs Wochen mir Ausnahme von we¬

nigen Stunden . 2 » den ersten vierzehn Tagen schlug der

Puls ungefähr die Minute fünfzig - , die dritte Woche sech¬

zig und gegen das Endo siebenzig , biS achtzigmal . Die ersten
Tag « nach ihrem Erwachen war sie sehr schwach , nahm aber
so schnell an Kräften zu , baff sie vor Ende Augusts schon
bei der Ernte half . Dieser Vorfall wurde mit allen Um-

stäuden von dem Pfarrer der Gemeinde ausgezeichnet , und

von Kunstverständigen bescheinigt , welche die Krank - be¬

sucht haben.
— So gross auch nun die Erwartungen sind , welche di«

Vorkehrungen zu der Expedition des Admirals Exmouihgegen

Algier erregen , so lächerlich will man seine früher gescherte,tr
Unternehmung gegen die Raukstaaten finde ». » Lord Er-

mouth , sagt ein russisches Blatt , lasst de» König von Nea.

pel seinen Frieden mit den Barbaresken etwas theuer be¬

zahlen ; denn nach dem von einem christlichen Admiral

abgeschlossenen Frieden muß der christliche König für jeden

ihm geraubten christlichen Unlenhan den Raubstaaten
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1000 Piaster und jährlich r/,,000 , nebst den gewöhnlichen
Geschenken , d- h . den Tribut zahlen - Aus dem menschen¬

freundlichen Traktat geht auch hervor , daß der Dey mm
TuniS königliche Hoheit genannt wird - Da wir nun völ¬

lig überzeugt sind , daß Lord Ermouth mit dem besten Wil¬

len und trotz seiner brennenden Lunten keine andere Resul¬
tate Hervorbringen konnte,  so wird es uns auch erlaubt

seyn , an der Richtigkeit der bisherigen Nachrichten über die
Seer und Landmacht der BarbareSken zu zweifeln , und an¬

zunehmen , daß sie eine Flotte von wenigstens 3 o » Linien¬

schiffen haben müssen ! Wendet man dagegen ein , daß noch

Haiij neuerlich der amerikanische Kommodor Dekatur ganz
anders mir ihnen verfahren ist, und gegen eine so große See«

macht , als wir uns eben anzunehmen berechtigt glaubten,
nichts hakte ausrichrcn können , so bleibt uns nichts anders

übrig , als i ) zu glauben , daß Kommodor Dekatur deswegen

mehr ausrichtete , weil er nicht wie Lord Ermouth zu schie¬
ße » drohte,  sondern wirklich schoß,  und o ) zu wün¬

schen , daß , wenn künftig Christensklaven ans den Händen

der Seeräuber befreit werden sollen , man diese Sache dein

amerikanischen Kommodor auftragen möge . «

F r a n k r e i cf).
Paris,  vom 24 . Juli . D r heutige treue Kömgs-

freund enthalt folgenden Artikel : » Der preüsstsche General

Guienezau ( wahrscheinlich Gneifenau ) begiebl sich auf einige

.Zeit nach Italien , und schon wird diese Reise , die er wegen

seiner Gesundheit unternimmt , als eine wahre Ungnade von

jenen Menschen angesehen und ausgeschrieen , d,e sich über

die höchstthatige Aufsicht dieses Generals , der den vorigen

Juli in einem Theil von Frankreich den Oberbefehl hatte,
zu beklagen haben . Sie können eö ihm nickt vergeben , daß

er von vier Kurieren , welche von dem Minister Fouchö

Briefe an Buonaparte nach Rechefort , wo er sich damals

befand , bringen sollten , drei anhalte » ließ . Ein Brief
von einem unsrer Korrespondenten in Deutschland wider¬

spricht aufS bestimmteste diesem Gerüchte , dem man Glauben
zu verschaffen sucht . Er berichtet uns , Se . Mas . der Kö¬

nig von Preußen habe dem General Guienezau geschrieben :
» Ich sehe es ungern , daß der Zustand Ihrer Gesundheit

» Sie nöthigt , sich » ach Italien zu begeben . Ich hoffe,

» daß der liebe Gott Sie uns frisch und gesund wieder

» schenkt , und ich noch bei jeder Gelegenheit von den
» Diensten euieS meiner tapfer » und treuen Generäle werbe

# Gebrauch machen können . «

— Aus Philadelphia schreibt man , der Artilleriegene¬
ral Lallemand und der Hr . Dirat , einer der Verfasser des

gelben Zwergs,  seyen in dieser Stadt angekomnüH
Billaud - de . VarenneS , jenes berüchtigte Konventsglied,^
einige Zeit nach dem Stnrze RobeSpierre 's nach Caye »̂

deportirt worden war , und den man todt glaubte , ist ^
iS . Mai in New - Port eingeireffe ».

— Hr . Lebreton , ehemaliger Sekretär der Klasse d»

schönen Künste de» Nalionalsinstituts , der sich , vor fw

Monaten , mit mehreren Mahlern , Bildhauern und Jftf 1
tekten , in Havre eingeschifft hatte , ist mit seinen Reises

führten in Brasilien eingetroffen . Mehrere von ihnen

ten die Ehre , dem Könige vorgestellt zu werde » , der l>*
gütig aufnahm , und seines Wohlwollens versicherte-

— Der General Rapp bewohnt gegenwärtig ein La»^

gut , welches er im Kanton Arau , in der Schweiz , a »?
kauft hat.

— Es ist an dem , daß sich Madame Mouten - Du »̂

net,  in Begleitung ihrer Tochter , dem Könige zu Füß^
geworfen hat , alS er sich gerade in die Messe begeben woll ^ '

sie flehete die Gnade Sr . Maj . um die Erhaltung des S11
bens ihres Mannes an . Der König antwortete : » er neh^

» Theil an ihrem Schmerz , müsse aber der Gerechtigkeit >§'
» ren Lauf lassen . «

— DaS Assisengen 'cht hat zwei Weiber und sechs
ner zum Tode verurtheilt , die überwiesen wurden , i» ^

Gemeinde Arpaillargues , königliche Freiwillige ermordet^

haben . Zwei Beklagte sind loSgesvrochen worden ; der ei»'

derselben war 7 » Jahre alt , und ein dritter wurde zu
benSlanglicher Schanzarbeit verdammt.

— Der berühmte Kosciusko , dieser menschliche

und Verkheidiger derFreihcit seines lange mißhandelten und

gliicklichen Vaterlands , bereiset gegenwärtig , mitftinem Freu **'

de Zeltner , die italienische Schweiz . Er hat das schöne La»p

gut Morvsini , bei Lugano , auf einige Zeit gcmiekhet

Brief des Herzogs von Otranto an den HerzoA
von Wellington *) .

Ein Gesetzgeber des Lklterthums , der wegen
Weisheit vorzüglich berühmt war , Solen , stellte , » ach ^

gen Erschütterungen , am Tage der Wiederkehr der

» ) Lettre du duc d ’Otrante au duc de Wellingt 0*'
Loudres 1816. Dieser Brief scheint uns von großen» 3^
tereffe , und ein »richtiger Beitrag zur Zeitgeschichre in ei"**
ihrer bedeutendsten -Perioden zu seyn. Ob der Herzog
Otranto sich durch denselben rechtfertigt , überlassen >vir^
Beurtheilung Andrer und seilten» eigne» Gewissen,
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Versöhnung und de» öffentlichen Frieden unter die
Garantie und den Schutz de- Himmels ; dieses Beispiel , My-
lerd , empfahl ich dem Könige zur Nachahmung ; ich berufe
mich auf Ihr Zeugniß , dessen Gewicht eben so sehr in Ih¬
rem Äarakter als in Ihrem Ruhm - liegt.

Dir Nebel waren groß , über die Heilmittel durfte man
ffch nicht rauichen ; unser Wohl , unsre gesellschaftliche Eri-
sdenz hieiigen davon ab ; meine Stimme ward durch die der
^>lden,chaften erstickt; die Ralhschlaqe der Masiguiig stellte
man als eine Schlinge dar , und Unsinnige verleumdeten,
i" de» Verrrrung ihrer Vernunft , zugleich mein Ministerium
- - Republik , das unter Napoleon und unter Ludwig

düfgern würde ich Europa mit meiner langen und mühe-
d en Verwaltung beschäftigen , hienge sie nicht mit der

d)e» Htn'^ kCr Wachest jusaninien . Ich iverde die Thatsa-
sind Ordnung und Reinheit »darstellen , mehrere
»>!sre" "^ ^ E ' verunstaltet ; ich werde alle Ursachen
Triebs Ereignisse angeben ; ich habe die geheimen
tu , ■ 11 ' n bei’ 0?ahe gesehen , welche die Leidenschaf-
kl-v." setzten, ich werde lene Revolutionen er-
Jf, ble  Frankreich auü einer alten Monarchie eine

und aus dieser dag Reich Napoleons ward und
' zu,» Köingthunie der Bourbonen übergieng . In dem

sie foa ĥp1** ^ chstw,chl>g»,i Arbeit beschäftig
dennsie soll i> . n «»»«.ui

SJebiitf 'p e^ '^ te  Materialien dienen — ist es ein
Nen-N ar ' o" glauben , man werde sie als einen

jj ; j . " - ' Mylord , dir Zrik fiirht , und ich wriü nicht, vb
fmu/l 'if „ ,ÜA)t haben , bis mein - Denkschrift

g-nd wünschen̂ ich möle " mitl^ rm ' blC bnn ‘
aufklaren bi, ) ble  Meinung über Verhältnisse
wurden Nt persönlich fm&, «nd seltsam verunstaltet
Zn  L « Etiinn ngt» „« Etitttd.

t.“ ” ™ i 9' 3mi / M  <™ r - s - , » • ich «um^ ^ " ^" e mit Ihnen zu korreSpondiren , bis
aanr, -! v U',inbltcf ' mv ich Paris verlassen habe , liegt niein

Venehmen vor Ihren Augen . Ich weist,

leb '  ^ l< mit  Gerechtigkeit , die ich anrufe'
lafftn -” <l̂ in ^nr  feierlich und vollständig widerfahren
dre di dl *̂ 6aium  nehme ich mir die Freiheit , an Sie
Sie I» bte  ech adlegeg will , zu richten , damit
mögen -Vl Ŵaffen zu meiner « ertheidigung finden

ch furchte keineswegs , Ihre Ansprüche auf meine

Dankbarkeit zu vermehren , weil ich fühle , daß mein Herz
reich genug ist , sie zu befriedigen-

Die Umstände , über die man Aufklärung verlangt,
beziehen sich i ) auf die Rückkehr des Königs ; 2 ) aufmeine
Annahme des PolizeiministeriumS ; 3 ) auf die Ordonnanz
vom 2/, . Juli und meine Verwaltung ; und 4 ) alif meine
Sendung nach Dresden und die Ursachen, die mich verhin¬
dert haben , in die Kammer der Deputirten zu treten-

Ich war Präsident der französischen Regierung , als
die Heere der verbündete » Mächte gegen Paris vorrückten.
Napeleon hatte abgedankt , befand sich aber noch im Elysve,
und wollte alS General an der Spitze der französischen Ar.
mee stehen : diese- Anerbieten konnte nicht angenommen
werden : rilfmal hundert tausend fremde Bajonnette waren
von allen Seiten auf nufer Gebiet vorgedrungen , und wir
hatten keine hunderttausend Mann unter den Waffen . Also
wurde der Rückzug der Armee beschlossen, und Napoleon
eingeladen , Malmaison zu verlassen, wohin er sich zurück¬
gezogen hatte , und sich nach den vereinigten Staaten einzu.
schiffen. Er konnte meine dringende Vorstellungen in
dieser Hinsicht übel deuten : im Unglück öffner die Seele
leicht sich dem Verdacht ; aber ich l>m wenigstens sicher, kei¬
nen verdient zu haben . Ich hatte ihm nicht wie die Höf¬
linge gedient , ich befolgte auch ihr Beispiel nicht , indem
ich ihn mit seinem Glück verliest- Niemand würdigte mehr
als ich die Macht semeS Genies , aber niemand war auch
mehr überzeugt , dast ferne Gegenwart Frankreich in den
tiefsten Abgrund von Elend stürzen mußte ; ich beschwor
ihn demnach , den Kontinent zu verlassen. Die französische
Armee , ihres Ruhmes eingedenk , zählte ihre Feinde nicht,
sondern brannte vor Verlangen , sich mit ihnen zu schlagen»
nur die , welche wie Sie , Mylord , ihre Tapferkeit kennen,
wissen das Verdienst der Resignation zu würdige » , die sie
be- dem Rückzüge zeigte. In der furchtbaren Krisis , in der
wir lins befanden , war es schwer eine Partie zu nehmen,
ohne Verdacht zu erregen . In Frankreich war man über
die Wahl des Monarchen , der Napoleon Nachfolgen sollte,
sehr geteilt : man fürchtete , Reaktionen und Rache möchten
die Rückkehr der Bourbonen bezeichnen; man konnte sich
nicht überreden , daß eine Dynastie , die durch die Rcvelu.
tion soviel gelitten hatte , tue,elbe aufrichtig vergeben sollte;
die Uebet , die man fürchtete , konnten nur eingebildet seyn;
aber gerade sie sind die gefährlichsten , weil stt keine Gren¬
zen haben , und eö für sie kein Heilinittel

Alle , die feit 26 Jahren in der bürgerlichen und krie.
aer .fchen Laufbahn sich Ansehen , Vermögen und Ruhm



<rmur6*n Katt«» . sahen in der aiirfiÄfriifiin* der Bourbo,
«en «inen Gegenstand grausamer und finsterer Besorgnisse.
E .ne Partei wellte einen ausländischen Prinzen, der mit
.nehr Unparthcilichkeit daS Bestehende sichern würde, e.ne
andere erklärte sich für die Regentschaft; aber -in- Regent-
schaft, die in, Namen der Gemahlin und des Sohnes von
Napoleen regiert hätte, würde zu sehr den Glauben genährt
haben, Napoleon regiere selbst: dieser Gedanke setzte Frank¬
reich und Europa wechselseitigen Besorgnissen aus. Ein
Lheil von Frankreich nannte den Herzog von Orleans- bie
"" sSnl.chen Eigenschaften dieses Prinzen, das Andenken an
Zemappes und einige andre Siege der Republik, denen seine
erste Jugend nicht fremd gewesen war, ein ganz neuer ge¬
sellschaftlicher Vertrag, den cs natürlich und leicht war, m.t
ihm abzuschließen, und sein Name Bourbon, den man im
Lnuern nicht aussprechen, und dessen man sich doch in den
Verträgen mit dem Ausland- vortheilhaft bedienen konnte,
die,e und noch andere Ursachen ließen in seiner Wahl selbst
die eine Aussicht auf Ruhe finden, die in ihr kein Glück
finden wollten. Andere bestunden auf den Grundsätzen der
Legitimität; aber sie wendeten sie falsch an; dieser Grund¬
satz ist nichts als ein politisches Gesetz, jeder Nation eigen,
* ° er angenommen ist; es bringt jedem Lande überaus gro.
ße« Vortheil, weil eS den Zerrüttungen und Umkehrungen
begegnet; aber in Beziehung auf das Völkerrecht.st es ke.n
Gesetz; die Legitimität zwischen den Suveränen -st nur eine
Folge der Anerkennung eines jeden derselben; der Krieg und
die Eroberung heben diese Anerkennung, und folglich diese
Legitimität auf : die Theilung Polens ist ein  Beweis davon.
Napoleon mochte legitim seyn oder nicht ( er war cs aber
für jeden andern Monarchen als für Ludwig XVIII ) , man
$atte ihn doch nicht weniger gestürzt. Bei den gegenwärtig in
Europa herrichenden Grundsätzen würie man genökhigk seyn,
denjenigen Monarchen zu bekriegen, dem es einfiel«, sich
wie Napoleon zu benehme,,; ja der Grundsatz der Legitimi¬
tät, sogar als «in bloßes politisches Gesetzd«S Landes betrach¬
tet , leidet bedeutende Ausnahmen. Montesquieu nimmt
an , daS Vcrhältoiß zwischen einer Dynastie und einem Volke
könne,o unverträglich werden, daß man dieses Gesetz„oth-
«eud.aer We.se andern mu,se, um daS Land selbst zu retten.'

Meine Kerrelpondenzm.t den Ministern der hohen
Mächte und m.l den Generalen ihrer Armeen wird meiner
Denkichrift beiaedruckl; sie wird zeigen, wie ich die Wurde
der Nation zu behaupten wüste. Es gab»othwendiqer Weise
uud absichtlich verschiedene Schatti»unge„ in den lliilerhand.
lungen; ich hoffte, meine Beweise sollten jeder memer Fe¬

derungen mekr Nachch uck geben. In einem so ver-we.f-l.
ien Zustande sich auch die Angelegenheitenbefanden, st
giebt cs doch subsidiarische Punkte, an denen man festbast
ten kann; den» in dem Verluste der Unabhängigkeit findA
sich verschiedene Abstufungen von Unglück.

Man macht sich von der Lage, in der ich war, ein«»
sehr faljchen Begriff, wenn man mir vorwirfr, ich hätte bst
Rechte »er Nation, sich ihren Fürste» zu wählen, und dst
Bedingungen seiner Gewalt zu bestimmen, nicht oertheilngt-
Beide Fragen entschied die Gewalt der Umstände, die &•
geimwt lag nicht mehr in meiner Macht; alles wurde leicht,
hätte Napoleon im Maifelde abgedankt. Seine zu fp««'
Entsagung beugte uns unter daS Joch der Ereignisse: itf
glaube, daß die Noch mich von jedem Vorwurf frerspricht.

Die eigentliche Schwierigkeit hat man gar nicht gefaßt^
die, welche die Bourbonen entfernen wollten, glaubten dst
Wahl des Füisten, der Frankreich beherrschen sillte, se¬
in,c von untergeordnetem Interesse; man hatte einseh«"
sollen, daß man die Frage auf eine andere Art betrachte»
mußte.

Man behauptet, ich hätte die kräftige Stimmung dekz
Armee gelähmt; die das glauben, kennen das Mißoerhalll
n.ß unsrer Stärke nicht; neue Wunder von Tapferkeit hat,
ten nur dazu gedient, den Kern unsres Heeres aufs Spiel
zu letzen, und wir gaben die Hauptstadt allen Schreckes
einer bewaffneten Invasion Preis : die größte Gefahr fiif
em Land ist die Aiiflösling aller gesellschaftlichenBande, dst
zugleich den öffentlichen und Privatwohlstandzerstörtu»>
keine Hoffnung und keine Zukunft übrig,gßt.

Mitten unter bietein W>de>streit der Meinungen »st
herte Ludwig XVIII. sich Par.S; allenthalben, wo dst
fremden Heere stunden, wa» er proklamirt; eS ließ sichv°»
ba an veraussehen, daß derselbe Geist dieselbe Ersch„ ,iu"S
in der Hauptstadt hcrvorbringen wurde. Der König ,vsk'
in Sr . Denis, da ich mit Ewr. Herrlichkeit die eiste Unter«
rediinq zu Neuilly hatte. Ich suchte nicht daS Unrecht der«
jeiiige» zu mildern, die den Thron verrathen hatten, klbck-
ich behaupte, daß von dem Augenblick an , wo dieser Thro"
wieder hergcstcllt war. es das Inter , sse des Königs fooert«,
alles,n  ein genau befolgtes System von Milde und VA«
geffenheit zu verschmelzen; was in einem wehlgeopduet"' ^
Zustande Weisheit .st, kann Wahnsinn werden in eine»»
Zustande von Verwirrung; mehrere Menschen, die im VA«
dachte der Verratheret stunden, waren nur irre geleitet
worden auf der Bahn , auf welche die Kris« sie g. ftih.t
hatte; die Klugheit gebot in  Rücksicht ihrer viel Umsicht'



71

fcfrttn Jemand nicht glaubt , den Pfad seiner Pflicht »er»
zu habe» , ist es immer noch möglich , ihn auf densel¬

ben zurück zu führen.

MeineAnsichten , Mylord , erhielten Ihren Beifall,
die ^ dee„ von Mästgunq schienen an Starke zu gewinnen,
da <c\i das Organ derselben wurde » ; in den unerhörten
Berhältnissen und der den erhabenen Posten , an denen wir
stunden , mußte diese Unterredung einen mächtigen Einfluß
vielleicht auf das ewige Schicksal von Frankreich und Europa
haoen. Den folgenden Tag führte lch dieselbe Sprache
Ü̂ ,-n den König , da ich die Ehre hatte , ihn in St - DeniS
i» sth>n , und ich überreichte ihm einen Brief , in welchem

>dm mit Freimüthiqkeir alleö sagte , was mir am geeig¬
neteste,, schien, ihm alle Herzen zu gewinnen , alle Parteien
iu vereinigen und uns mit den Grundsätzen und Wünschen
dn Monarchen in Einverständniß zu bringen . Auf de» Kö»
"ch schien meine aufrichtige Sprache Eindruck zu machen; er

{'n ' wir Ruhe brauchten , um alle Elemente der
tdnung , welche bte Zeit und das llngltick zerstreut hatte,

" zu sammel» ; daß man alle Fehler mit einem grenzen-
Ve» Wohlwollen decken und alle mögliche Mittel auf bieten

>»U|Te, alle Gefühle von Aufrichtigkeit zu vermehre». Diese
luknredung , die ich unter das Publikum zu bringen suchte,
lkß ahnen , wir seyen am Ziele unsrer Verirrungen lind

Zwietracht , aber das französische Volk wellte etwas
"dc .ü als Ahnungen . Nur das Positive kann , was es

»" -bt .st, verbürg«».

von mcĉ ,;i’ m,r  kincn Vorwurf darüber , daß ich

fel , ^ önig dag Polizeimliiiflerluin annahm ; ohne Zwei-
den 'ĉ - " ^ mut) ' nach der Kapitulation mich von
eiani »TpU l^ 4Mrürf*ulwl)eti ; aber größer war es, de» <£ r=

»»»«.» ,« <, ■“" / „r ; - *•* "
s-men Jklthum; hie J * b** T *" P# &T
s» . rilrt . . . ^ ut / die alles zerstL' t , hatte ihre
veralt 4**^ ren  können ; mehrere brachten u„S ihre
« ^ * lll,ine  Erfahrung mit . War cS in meiner

ttiöif, ^ öie heiligst« Pflicht für mich, allem diesem Ge-

War tä  d̂ e Einfalt ' !" ' ^ JU  * u fu^ n?
n)U(bc ^ ' 1 i’ 1 weit getrieben , wenn ich hoffte , ich
tete öaß ich über alle Gegenstände Licht verbrei-
au / . K e*n^ c*‘äen ©efinnungen mildern , die Meinung
der k' ^ enschaftlichstrn Menschen mäßigen . Jedermann
Man ' e m' tamev feB  und der Rückwirkung Vorbeugen?
aber ^ ' ,V0  öie Rückwirkungen anfangen,

o man Stillstand gebieten kann, da» weiß man nicht;

wenigstens hat sich die erste Hitze , diesen , beinahe auf mich
allein ausgeladen und sie entwickelte und verbreitete sich erst
seit meiner Abreise ve» Paris . Mein Eintritt in die Ge¬
schäfte war ein Akt eigener Hingebung , ein wahres Opfer.

Für einen unbekannten und eitel» Menschen kann ein
Ministerium , selbst bei Gefahren , Reize haben , weil er sie
nicht sicht; aber für niich konnte es doch nicht mehr ein Ge.
genstand dcS Ehrgeizes seyn; alles war Verwirrung , Hin-
dcrmß und Gefahr . Da man mich daS Ministerium anneh.
men sah , konnte man glauben , ich wolle meinen Tod ver¬
herrlichen , nachdem ich mel» Leben geehrt hatte.

(Die Fortsetzung folgt . )

Bücher - Anzeige.
Bei L. Schel lenb erg in Wiesbaden sind zu

haben:
Zwei merkwürdige Schriften-

Bonaparte ' s Reise
von der Insel Elba durch Frankreich nach der Insel St . Helena.

Aus dem Französische » übersetzt.
Leivziq , bei Gerhard Fleischer dem Jüngern . 1816.

Preis 1 ft. 20 kr.

Oie Wetterfahnen Frankreichs
oder unsere Zeltgenossen , wie sie sind.

Frei nach dem Französischen bearbeitet.
Leipzig , bei Gerhard Fleischer dem Jüngern . l3l6.

Preis 4 fl.
Wir machen hier das Publikum auf zwei Werke auf,nerkcam,

welche über die neueste , ojt so adentheuerliche und rätb ' elhafte
Geschickte äußerst viel Aufschluß geben und den Reiz der Neuheit
mit den Annehmlichkeiten der Mannichfaltigkeit verbinden . Wer
die neuen großen Ereigniffe in Frankreich  gründlich kennen
und benrthcchen will , der dbrf beide Schriften nichr ungeleien
lassen. Aus Bonaparre ' s Reise  ersieht man , wer den
kaiicr Napoleon  in , Jahr 1815 von der Insel Elba nach
Frankreich  zurück gerufen und wer ihn unterstützt hat : wie er
aufacnonline .» worden und warum sein Unternehme » verunglückt
ist. B o n a p a r t e beichtet dieß selbst. D i e W e t t e r f ahn e n
Frankreichs  bringen alle Personen auf die Buhne , welche in
biefcm Laude vor Kurzem eine Rolle gespielt habe » und noch otzt
fpielcn , und lehren sie uns auä ihre » eigenen Worte » und Wer¬
ke» auf die anschaulichste Art kennen . Hier verwundert man sich
über des Fürsten T a I l e y r a n o Schlangenartigkett , dort erstaunt
»,,a» über des gegenwärtigen Kriegsministers Clarke  Keckheit
u. s w : kurz ', obige beide Werke gewähre » eine eben s° lehr¬
reiche als angenehme Lektüre und oürfen weder in einer Lesebr-
bliothek , noch in der Bibliothek eines Privatmanns sehlcn.

Bekannt m a ch n n g e n.
Den 20. kommenden Monats August wird dahier eine Ouoiv

tität von circa 1100 Infanterie -Mänteln von grauen , Klrsay
an den Meistbietenden gegen gleich vaare Bezahlung , nach itms
ständen in größere » und kleinere » Parthren , versteigert.

Wiesbaden , de» 18. Juli 1816.
v. Steuhrn,  Obrist.
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Vermöge Entschließung H . H . Hofgerichts ist gegen den
Z oh . H a u ch zu H o chh e i m der Concurs erkannt worden . Es
»verden daher Emmtliche «3»eelitoi -e» deshalben eingeladen , Don¬
nerstag den 22. August l. I . Morgens 8 Uhr auf den» Rathhaus
?u Hochheim zu erscheinen , ihre Fodernnge » zu liquidiren und
«i« prioritate zu tertire » ! dieses alles zivar unter dein Rechts-
vathcil der Prä 'clusion von der Masse.

Höchst , de» 24 . Julius «1816.
Herzog !. Amt dahier.

Müller.

Nachdem von Herzoglichen » hohem Hofgerichte der ConcurS
Uber das Bermögen der Johann Glöcknerischen Eheleute von
Fiechbach erkannt worden , so werden alle , »velch« an dieselben
rechtliche Foderungen bilden zu können vermeinen , aufgefodert,
Mittwoch den 4. September zur Angabe und Richtigstellung ent¬
weder in Selbstperson oder durch hinlänglich Bevollmächtigte um
so gewisser dahier zu erscheine»», als sonst sic von dieser Masse aus¬
geschlossen werden.

Äönigjmn , den 22 . Juli 1816.
Herzoglich - Naffanisches Amt das.

Stahl.

Zur Eröffnung des von der Wittivcdes Subconrectors Gesti »,
dahier , geborne Brechern aus Siegen , hinterlaffenen Testament«
wird Termin auf den 11. k. M . August Morgens 9 Uhr anbe¬
raumt , und ihre Jntestaterben , welche sich als solche gehörig zu
legitimiren haben , werden daher aufgefodert , dieser Eröffnung
beiz »»wohnen . Uebrigens wird zugleich bemerkt , daß das Bermö-
gen derselben von keiner Bedeutung ist , und vielleicht nicht ein¬
mal zu Bezahlung ihrer Schulden hinceichen »vird.

Diez, den5. Juli 1816.
Herzoglich - Naffauisches Amt daselbst.

St . Linz,  AintSsecretar.

Alle diejenigen , welche an dem dahier verstorbenen Herrn
Justizrathe von Schenk einige Federung zu haben verineine »,,
werden zu deren Angabe und Richtigstellung auf den 18. Sep¬
tember I. I . unter der Verwarnung ' vorgeladen , daß sie nachher
damit nicht inehr gehört , sondern von der Masse ausgeschlossen
tzverden sollen.

Runkel , am 11. Juli 1816.

Herzoglich - Naffauisches u. fürstlich - Wied - Runkelscheg
Amt hieselbst.

Braun.

Auf Anstehe» dev Geben des abwesenden Johann Frieds
Schuniacher von Dachsenhausen u»n Extradition dessen Bermög '^
und darauf erfolgter Decrctur des Herzogliche » HochpreißlE
HofgerichtS vom 22. J »»ui d. I . Rro . 1613. wird der genas""
Abwesende , »velchcr nach vorliegendem Lausscheine den 5.
vember 1738 geboren ist , mithin dermalen 78 Jahre alt W*
würde , ,zu Folge höchster Verordnung von» 21. May 1781
mals aufgefodert , binnen 3 Monate » a >luic > so gewiß entn>*tl’
persönlich vor Unterzeichneter Stelle zu erscheinen , oder an
selbe eine anthe, »tische Bescheinigung über re»ne Ecistenz gelang
zn lassen, als nach Verstrich dieses Termins , cr für todt erk!ä» ,
und der Nachlaß ohne Caution an die nächsten Anverwaudm
über .affen werde », soll.

Braubach , am 8. Juli 1816.
Herzoglich - Naffauisches Aint.

Freiherr von Matapert - Reufvillt-

Johannes Medenbach von Cnbach hat,  als ein W
mer Bursch von 20 -21 Jahren , seinen Geburtsort vor 37 Jahs"
verlassen , und da. man vo»i dessen. sHinknnft und Schick al ivki^
nichts vernonnnen , als daß derielbe vor 12 Jahren „ och cusei »^
englischen Schiffe , Prinz Georg genannt , als Matrone gedi^
haben und zu Port - Royal auf Jamaica in einem Ho 'pital gest^
bei» seyn solle ; so wird derselbe hiermit edictaliter vorgeladen , ”
er oder seine etwaige eheliche Leibes - Erbe » binnen nenn
naten  vor hiesigen» Amt zun» Empfang seines ziirü' ckgelasse"^
Vermögens so gewiß erscheinen oder sich legitimiren ' ollen , " ,
ge»viß sonsten das Berinöge » de» daru »n nach ûchende», näch^
Seiten - Verwandten gegen gerichtliche Sicherheit einstweile » ns»
nießlich überlassen »verden »vird.

Weilburg , den 9. Juli 1816.
Herzog !. Naffauisches A»nt ali^

F r a i>k e „ f e l d.

Die seit vielen Jahren von hier abwesende » Ehrist ""?
Weitbrecht, >»nd dessen Sohn Friedrich Weirbre ^ ;
Von Hierselbst »verden andurch zur Empfangnahine der , jede»»
ihrem verstorbenen rcspeeiire Sohne und Bruder fian ' 1
Weitbrecht  anerfallenen 50 Gulden binnen 3 Monaten sich ^
hier in Perlon oder Bevollmächtigte zn sistiren , »»rer dein Rechts!
nachtheiie vorgeladen , daß nach Ablauf dieser Frist vorbeiia »") '
Erbantheile «1> inkootato ebenfalls ihren Miterbe » erg » caat '®/
nem unverzinslich , und im Fall sie für verschollen erkannt (#“**
den , eigenthümlich überlassen werde» solle».

Runkel , den 11. Jnli 1816.

Herzoglich - Naffauisches »». Fürstlich - Wied - Runkelis^
Ainl hieselbst.

Braun.

Wege » Concurrenz mehrerer benachbarten Märkte auf Mon¬
tag vor Martini ist der zweite ebcnsalls auf die '«» Tag bishrr
»inge,aUuie Jahrmarkt der Stadt Kaub nunmehr mit hoher Ge¬
nehmigung H >.oogl,cher Landesregierung für ständig auf den
l»e tzr e » Montag des Monats  O k c 0 b e r,  so dieses Jahr
der 28st« Oktober ist , verlegr »vorden , weiches man dein dabei
inlere,ssrlcn Pubuko hieruur zur Kcnntii .ß bringt.

Äaub , den 20 . Juli 1316.
Herzoglich - Naffauisches Amt.

St . George.

Unterzeichneter hat dir Ehre anzuzeigcn , daß die 2te
hungsliste von der Herrschaft Ezernow h angekoininen ist und l"
das Schicksal dec Looe  u 4 kr. das S -Ücc »acygesehc» w;"^ .
kann . Zur 3ten und Hauptzcehung sind noch Loose u st. 12- >
Huben. J

Auch ist von Wie » die Nachricht emgelroffen , duß die Zi ' h^
der großcn Herr -chaften H .obit 'ch und P »t ch»> mit ihren be«̂
tendcn Gcldzciv »msten unsehlbar den 19. August ge ch hen >»>'
»vozu rbeneulls noch Loo,e » st. 15. zu habe» sind. P .ane ntt"
g. loiich.

S - Seligenstadt,
Haupt - Cellecteur in Main;

■l(ti

ASlsSvaoeu , gvornrtt t>« L. Schelle ««bc rg , Hekvuchhä»»dlcr u««d Buchdrucker.

M
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